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Sonntag, 


Cantate. Sonnen-Aufg. 4 U 26 M., Unterg. 7 U. 


den 3. Mai. 


Geſetz wegen Verwaltung erledigter 
3 Bisthümer. 


N. Der Bericht der Commiſſion zur Berathung 


des Geſetzentwurfs über die Verwaltung erledig⸗ 
ter Bisthümer iſt nunmehr an die Mitglieder 
des Hauſes der Abgeordneten zur Vertheilung 
gelangt. In demſelben wird hervorgehoben, daß, 


nachdem die Staatsregierung bereits in die Lage 


gekommen ſei, von dem ihr durch die Maigeſetze 
zugeſprochenen Rechte, Kirchendiener durch ges 
nchtliche Urtheil aus ihrem Amte zu entlaſſen 


und demgemäß die Amtsſtelle als erledigt anzu⸗ 


8 


ehen, Gebrauch zu machen, nunmehr der neue 
Biderſpruch hervortrete, daß das Kirchenregiment 
te durch Gerichtsſpruch erledigte Stelle als eine 

Sinne der Kirche noch beſetzte Stelle, nicht 
als sedes vacans ſondern als sedes impedita 
behandelt. Zahlreiche Petitionen der Domkapitel 
prechen ſich nämlich dahin aus, daß auch dieſe 
wahlberechtigten Körperſchaften ſich außer Stande 
befinden, durch Präſentation eines Nachfolgers 
oder Bisthumsvorſtehers den Anſprüchen der 
Staatsregierung nachzukommen, da nach einer 
kürzlich von der Kurie eingeſchärften Vorſchrift 


Lein Kapitelsvikar nicht gewählt werden dürfe, ſo 


a 
A 


ſich 


5 
. 


nf 
ſchaum der Menſchheit gehöre. Ja ſogar, als 


lange der Biſchof nach den Begriffen des kirch⸗ 
lien FRA Amte ſei. Die Königliche 
taatsregierung beanſprucht deshalb die nach 
rer Auffaſſung nothwendigen Mittel, um dieſen 
iderſpruch zu beſeitigen und der Geiſtlichkeit 
egenüber den Grundſatz zur Anerkennung zu 
ringen, daß durch Amtsentlaſſung nach dem 
Leſez vom 12. Mat 1873 die „Erledigung der 
telle“ eingetreten iſt. Insbeſondere beabſich⸗ 
gt das 3 1. Die Einftellung des amtlichen 
Verkehrs der kirchlichen Behörden und der Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem entlaſſenen Biſchof herbeizufüh⸗ 
den; 2. Die dem Staate zuſtehenden Rechte bei 
er einſtweiligen Verwaltung der Diözefe zu 
ahren und die Garantie zu gewinnen, daß dieſe 
erwaltung in Uebereinſtimmung mit den Ge⸗ 
ſetzen und Intereſſen des Staates und ſeiner 
Angehörigen geführt werde; 3. Im Falle der be⸗ 
arrlichen Weigerung der Kapitel zur Anſtellung 
eines Bisthumsverweſers die nachtheiligen Folgen 
eines ſolchen Zuſtandes für das geſammte kirch⸗ 
che Leben der Diözefen, für die kirchlichen In⸗ 
Nitute, die Kirchengemeinden und die einzelnen 
Koseſanen abzuwenden. — Die Mehrheit der 
zommiſſion erkannte die Berechtigung dieſer Ge⸗ 
punkte an, davon ausgehend, daß die vor⸗ 
lagenen Maßregeln die nothwendigen Folge⸗ 


rungen aus der Stellung einer anerkannten 
Kirche ſeien, welche durch Nicht-Anerkennung der 
Staatsgeſetze ſich in Widerſpruch mit der recht⸗ 
lichen Grundlage ihrer Exiſtenz im Staat ſeßt. 
Von der Minorität der ies flu fung da⸗ 
gegen grundſätzlich gegen dieſe Auffaſſung aus⸗ 
geführt, daß die ſchon oft wiederholte Behaup⸗ 
tung, die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche in Deutfch- 
land habe ſeit Erlaß der Verfaſſungs-Urkunde 
von 1850 ihre berechtigten Grenzen überſchritten, 
eine völlig unberechtigte ſeiz die Befreiung der 
Kirche habe vielmehr dem Staate genutzt und 
ihm die Shnpatbten der Katholiken zugeführt. 
Dieſe Geſetze würden zur Folge haben, daß zuletzt 
faſt alle Pfarren erledigt bleiben. Der Weg, 
welcher mit Abſetzung der Biſchöfe a benefleiis 
und ab officiis beſchritten ſei, führe unvermeidlich 
zu der Conſequenz, daß der Staat auch beanſpru⸗ 
chen müſſe, die Biſchöfe von Staatswegen einzu- 
ſetzen. Bei der Schlußabſtimmung erklärte ſich 
die Commiſſion mit 12 gegen 5 Stimmen für 
die Annahme des Geſetzeswurfs nach Maßgabe 
der in der Spezialdiskuſſion gefaßten Beſchlüſſe. 
Dieſelben gehen dahin, die 88 1—8, 10-12, 
14 und 15, 17—19 und 21 und 22 unverän⸗ 
dert zu genehmigen, dagegen den übrigen 88 fol- 
gende Faſſung zu geben: § 9. „Die Verwal⸗ 
tungsbefugniſſe des Biſchofs gehen auf den Kom⸗ 
miſſarius über. Die Koſten der Verwaltung 
werden aus dem Vermögen vorweg entnommen. 
Der Kommiſſarius vertritt den biſchoͤflichen Stuhl 
oder den Biſchof als ſolchen in allen vermögens⸗ 
rechtlichen Beziehungen nach Außen. Er führt 
die dem Biſchof zuſtehende obere Verwaltung und 
Aufſicht über das kirchliche Vermögen in dem 
biſchöflichen Sprengel, einſchließlich des Pfarr-, 
Vikarie⸗, Kaplanei⸗ u. Stiftungsvermögens, ſowie 
über das zu kirchlichen Zwecken beſtimmte 
Vermögen aller Art. Der Kommiſſarius 
wird dritten gegenüber durch die mit Siegel und 
Unterſchrift verſehene Erkennungs⸗Urkunde auch 
in den Fällen legitimirt, in welchen die Geſetze 
eine Spezial⸗Vollmacht oder eine gerichtliche, no- 
turielle oder anderweitig beglaubigte Vollmacht 
erfordern“. — $. 13 „Kommt in den Fällen der 
ss 6 u. 7 nicht innerhalb der geſetzten Friſt die 
Wahl eines den Erforderniſſen des §. 2 entipre- 
chenden Bisthumsverweſers zu Stande, ſo ver⸗ 
fügt der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten die vorläufige Einbehaltung der zum Unter⸗ 
halt der Mitglieder des wahlberechtigten Dom⸗ 
kapitels beſtimmten Staatsmittel, bis ein Bis⸗ 
thumsverweſer nach den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 
———.———— — —Ä— 


ſetzes gültig beſtellt oder ein ſtaatlich anerkann⸗ 
ter neuer Biſchof eingeſetzt iſt. Der Miniſter 
iſt jedoch befugt, einzelnen Mitgliedern des Dom⸗ 
kapitels das Staatsgehalt fortzahlen zu laſſen. 
. 16. „Wenn der Berechtigte innerhalb zwei 
Monaten, von der dazu eröffneten rechtlichen 
Möglichkeit an gerechnet, für eine Stellvertretung 
nicht ſorgt oder innerhalb Jahresfriſt die Stelle 
nicht wieder beſetzt, fo geht ſeine Befugniß auf 
die Pfarr⸗(Filial⸗, Kapellen ꝛc.) Gemeinde über. 
Die Gemeinde hat die im . 14 bezeichneten Be⸗ 
fugniſſe in allen Fällen, in welchen ein Präſen⸗ 
tationsberechtigter nicht vorhanden iſt.“ — 8. 20 
„Wenn vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz 
verkündet wird, die Stelle eines Biſchofs in Fol⸗ 
ge gerichtlichen Urtheils erledigt worden iſt, ſo 
inden die Vorſchriften dieſes Geſetzes ebenfalls, 
jedoch mit der Maßgabe Anwendung, daß der 
Oberpräfident nach eingetretener Geſetzeskraft die 
im $ 6 vorgeſchriebene Aufforderung an das 
Domkapitel“ erläßt. (Die angeführten Sätze ſind 
zum großen Theil Aenderungen der Commiſion). 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, Freitag, 1. Mai, Mittags. Der 
Deputirte für das Departement der Seealpen, 
Piecon, hat fein Mandat für die Nationalver⸗ 
ſammlung niedergelegt. f 

London, Freitag, 1. Mai, Morgens. Das 
Unterhaus beſchloß geſtern ſich des Pfingſtfeſtes 
wegen vom 22. Mat bis 1. Juni zu vertagen. 

Konſtantinopel, Donnerſtag, 30. April. 
Fürſt Milan von Serbien iſt heute Mittag hier 
eingetroffen und hat ſofort nach ſeiner Ankunft 
dem Sultan einen Beſuch abgeſtattet. Der 
Fürſt begab ſich darauf nach der hohen Pforte, 
wo er von dem Großvezir und ſämmtlichen Mi⸗ 
niſtern bewillkommnet wurde. 

Waſhington, Donnerſtag, 30. April. 
Die Unionsregierung hatte vor einiger Zeit ihre 
Vermittelung zur Wiederherſtellung freundlicher 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Mexiko 
angeboten. Seitens der mexikaniſchen Regierung 
iſt darauf gegenwärtig die Erklärung hier abge⸗ 
geben worden, ſie ſei bereit dieſe Vermittelung 
anzunehmen, ſobald ihr Seitens Frankreichs oder 
anderer Mächte das Verlangen, die Beziehungen 
mit Mexiko wieder anzuknüpfen, direkt kundge⸗ 
geben werde. 

Havanna, Mittwoch, 29. April. General: 
kapitän Concha hat eine Steuer von 10 pCt. 
auf das Einkommen gelegt und ferner angeord⸗ 


eitung. 


Snferafe 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


net, daß bis zum Juli d. J. ein Viertel und von 

da ab die Hälfte aller Eingangszölle in Gold 

bezahlt werden ſoll. 

— .. —. —. — 
Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
55. ab 1. Wen Freitag, 1. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. ; 

Am. Miniftertiih: Handelsminiſter Dr, 
Achenbach und Geh. Rath Marcard. 

Vom 
betreffend die Verwendung der verfallenen Cau⸗ 
tion für das Guben⸗Sorauer Eiſenbahnunter⸗ 
nehmen eingegangen. — Vom Juſtizminiſter ift 
ein Schreiben eingegangen, in welchem die Ge⸗ 
nehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des in 
Oberſchleſten erſcheinenden „Katholik“ wegen Be⸗ 
leidigung des Abgeordnetenhauſes na geſucht 
wird. Daſſelbe geht an die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion. 8 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Dritte Berathung des Rezeſſes zur Re⸗ 
gulirung der Landeshoheitsgrenze in den Dör- 
fern Sukow, Drenikow, Porep und deren Feld⸗ 


28 M. — Mond⸗Aufg. 10 U. s Abds. Untergang bei Tage. 


r 


Handelsminiſter iſt ein Geſetzentwurf ö 
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a 


marken. Derſelbe wird ohne Debatte definitiv 


genehmigt. 

„II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
die Einrichtung von trigonometriſchen Markſtei⸗ 
nen betreffend. 

Derſelbe beſteht ans einem Paragraphen u. 
lautet: „Grundſtücke, welche auf Grund der Ge⸗ 
ſetze vom 7. October 1865 und 7. April 1869 
zur Errichtung trigonometriſcher Markſteine vom 
Staate erworben find, müſſen, ſofern ſie im 
Hypotheken⸗ reſp. Grundbuch aufgeführt ſind, auf 
bloße Requiſition des Kreis⸗Landraths auch dann 
abgeſchrieben werden, wenn f 
zwangsweiſe, ſondern im Wege der Vereinba⸗ 
rung erfolgt tft.“ 


die Enteignung nicht 


Der Geſetzentwurf wird ebenfalls ohne De⸗ 5 


batte definitiv angenommen. 

Ul. Zweite Berathung des Fiſchereigeſetzes 
für den Preußiſchen Staat. 

Abg. Mühlenbeck hat zu demſelben einige 
unweſentliche Abänderungsanträge geſtellt, mit 
welchen ſich der Handelsminiſter einverſtanden 
erklärt. Auf den Antrag des Abg. Miquel wird 
hierauf der Geſetzentwurf einſchließlich der Müh⸗ 
lenbeckſchen Amendements ohne vorherige Spe⸗ 
fegt: im Ganzen angenommen. — Es 
olgt: 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


von 
J. Hleinmann. 
(Fortſetzung). 
Zweites Kapitel. 
Hoffnungsloſe Liebe. 

Das Quartier, in welchem Feldmann Armen⸗ 
arzt war, enthielt eine Menge jener engen 
Veßchen und Sackgaſſen, die in Hamburg 
i amen Gänge und Höfe führen. Es 
ſt eine falſche, im Auslande und leider Gottes 
d Hamburg ſelbſt ſtellenweiſe verbreitete Meinung, 
aß in den Höfen und Gängen ein Proletariat 
ohne, welches ähnlich wie die Bevölkerung ge⸗ 
er Straßen in London und Paris zum Ab⸗ 


mal in Hamburg eine Anzahl von Gängen 
zurchbrochen werden ſollte, um einer Privatwoh⸗ 
ung Raum zu geben, entblödeten die Inter⸗ 
enten dieſes Unternehmens ſich nicht, in einer 
rochüre die Gänge als den Aufenthalt des ärg⸗ 

Iten Laſters, als eine große Diebeshöhle und 

rdergrube darzuſtellen. : 

h Freilich haben die Gänge keinen Raum für 
Biene Carofien und falt wenn der müde 
Erdenpilger jeine letzte Fahrt im engen ſchwar⸗ 

ehäuſe antritt, hält es ſchwer, den ſtum⸗ 
men Paſſagier in das Gewühl der breiteren 
dane zu bringen und von da hinaus zu 

KFagen 

Thore 


E 


auf den friedlichen Gottesacker vor dem 


or... Aber trotzdem wohnt in den Gängen manch 
crliches, biederes Herz; manches Haupt legt ſich 
mi der zum Schlafe als in den hohen Zimmern 
ſel JZlänzenden Spiegelſcheiben und auch hier be⸗ 
ſeligt die Liebe die Herzen oft inniger u. wär⸗ 


mer als bei Jenen, denen die Convenienz höher 
ſteht, als wahres Lebensglück. 

In dem großen k.⸗Gange, in dem vierten 
Hauſe rechts von dem breiteren Eingange, wohnte 
Eberhardt, der Gießmeiſter einer bedeutenden 
Eiſengießerei außerhalb des Thores. Die Woh- 
nung iſt parterre gelegen, er kann es ſo haben, 
denn ſein Verdienſt iſt gut. Weshalb einige ſteile 
Treppen höher wohnen, wenn es nicht unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt? Es war aber noch ein trif- 
tiger Grund vorhanden, weshalb Eberhard, eine 
obere Etage vermied. Seine Tochter Leonore, 
oder wie de in der Familie und Nachbarſchaft 
abgekürzt genannt worden: Lea, war ein armes, 
unglückliches Mädchen, dem die Natur das Eben⸗ 
maß der Glieder verſagt und für das ganze Leben 
eine Verkrümmung des Rückgrates ertheilt hatte, 
die keine Kunſt der Aerzte jemals zu heilen im 
Stande war. 8 

Lea war buckelig, ganz ſpitz trat der Rücken 
heraus. Die Arme waren lang, affenartig und 
endeten in ſchmalen, langfingerigen Händen, wie 
ſie häufig bei total Verwachſenen gefunden wer⸗ 
den. Das ſpitze eckige Geſicht wurde von dünnen 
blonden Haaren eingerahmt, die Lea ſtets glatt 
an die Schläfen ankämmte. Trotzdem konnte man 
Lea's Geſicht nicht nnangenehm nennen. In dem 
ſeltſam ſchönen Auge lag ein eigenthümliches 
Etwas, das ſich zu Zeiten in dem ganzen Aus⸗ 
druck des Geſichtes wiederſpiegelte und einen ver⸗ 
ſchönernden Schimmer darüber hauchte. „Aber 
nicht Jedem wurde dieſer Anblick zu Theil, für 
gewöhnlich erſchien Lea abſtoßend, zumal Denen, 
die nicht im Stande waren, in den Zügen des 
menſchlichen Antlitzes, wie in einem Buche zu 
leſen. Für Lea war das Treppenſteigen eine böſe 
Sache, denn ſchon nach wenigen Stufen klopfte 
ihr Herz ſchneller und der Athem drohte auszu⸗ 
bleiben. ; 

Lea aber war des Vaters Vorzug, Niemand 


durfte ihr in ſeiner Gegenwart ein kränkendes 
Wort ſagen oder ſie mit einem geringſchätzenden 
Blick betrachten; er hätte den Vermeſſenen mit 
ſeiner nervigen Fauſt zu Boden geſchlagen. 

Mutter Eberhardt war weniger 2 von 
ihrer Tochter, ſie ließ es die Arme zuweilen fühlen, 
daß eine Tochter mit Ausſicht auf eine gute Partie 
ihr mehr Freude gemacht haben würde. Wer 
ſollte auch wohl eine arme Buckelige ohne Ver⸗ 
mögen nehmen? Kein vernünftiger Menſch. 

„Du biſt eine alte Jungfer und wirſt eine 
bleiben,“ ſagte Mutter Eberhardt grollend; „jelbit 
die reichen Kaufmannstöchter kriegen keinen Mann, 
wenn ſie ſolchen Verdrußknoten haben. Es ſei 
denn, daß ſie ihn mit Gold ausſtopfen können. 
Und das ſag' ich und Ihr ſollt ſehen, wer Recht 
at.“ 


Lea erwiederte Nichts, ſelbſt ihre Augen 
wurden nicht einmal feucht, denn erſtens war ſie 
ſolche Reden gewohnt und für's zweite hatte ſie 
ſich mit dem Gedanken vertraut gemacht; allein 
zu bleiben im Leben und im Sterben. 

Derartige Ausfälle wagte Mutter Eberhardt 
jedoch nur in Abweſenheit ihres Mannes. Wehe 
ihr und dem erſten beſten zur Hand liegenden 
Hausgeräth. Beiden wäre es auf eine Zeitlang 
ſchlecht ergangen, hätte ſie ſich Solches in ſeiner 
Gegenwart erlaubt. 

Lea aber, das wußte ſie, beklagte ſich nie 
beim Vater und ſo wurde der häusliche Friede 
nur ſelten getrübt. 

Wenn Eberhardt am Abend nach Hauſe kam, 
ließ er ſich das Abendbrod nach den Strapazen 
des Tages gut ſchmecken. Bei dem Abräumen 


der Speiſereſte begann Mutter Eberhardt ge⸗ 


meiniglich ihr Klagelied über Alles, was am 
Tage über in der Nachbarſchaft paffirt war. Sie 
ſchalt auf den Krämer, ſie klagte über die Schul⸗ 
knaben, die zu viel Lärm machten und verwünſchte 
die Hunde und ſonſtiges Gethier, das den friſch 


— — — — 
geſcheuerten Zuſtand ihrer Hausthür nicht ſorgſam 
in Acht genommen. 

„Und ich bleib' hier nicht länger in dem 
vermaledeiten Gang wohnen,“ rief fie, „fol ich 
mir ſo was gefallen laſſen? Für die Miethe, die 
wir hier geben, können wir auch anderwärts 
wohnen. Keine von meinen Schulfreundinnen 
wohnt in einem Gang. Ich kann ſie nicht mal 
u mir einladen, ohne mich zu geniren. Ich geh' 
bier noch ganz zu Grunde. Und das ſag ich u. 
Ihr ſollt 100 wer Recht hat.“ 

Eberhardt lächelte gemüthlich vor ſich hin. 

„Mutter, Du haſt heute mal wieder Bei⸗ 
nen Dollen. Sei doch vernünftig. Hier haben wir 
unſern Separateingang, kein Menſch beläſtigt uns 
und Lea braucht keine Treppen zu ſteigen. 

„Da wär es man gerade,“ lie ich Mut⸗ 
ter Eberhardt raſch vernehmen, 115 mich nimmſt 
Du nie Rückſicht, aber wenn es das verwachſene 
Geſchoͤpf angeht, dann biſt Du da.“ 

Laß' mich das nicht noch einmal hören,“ 
fuhr Eberhardt heftig auf. Sein Geſicht war 
bleich geworden und ſeine Augen hefteten ſich 
durchbohrend auf die Sprecherin. Dabei ballten 
ſich die Hände unwillkürlich. 

Mutter Eberhardt begann zu weinen. 

„O Gott, ich unglückſeliges Weib,“ ſchluchzte 
ſie. „Ihr bringt mich noch in die Grube. Ihr 
ſollt ſehen wer Recht hat.“ N 

„Du biſt thöricht, Mutter: Sei zufrieden, 
daß es uns noch jo geht, wie es uns geht,“ ant⸗ 
wortete Eberhardt, etwas beſtürzt durch die 1.5 
gut 8 Scene ſeiner Ehehälfte. „Beden e, 
welche he wir vor manchem Menſchen vor⸗ 
aushaben. Wie viele giebt es doch, die bei dem 
herrannahenden Winter nicht wiffen, woher ſie 
Arbeit und Brod nehmen ſollen, nicht blos hier 
in Hamburg, nein, im Auslaude tft es noch 
ſchlimmer wie bei uns. Hier tft doch noch immer 
Arbeit zu haben und wer fleißig iſt, kommt vor⸗ 
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IV. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die evangeliſche Kirchengemeinde⸗ und 
Sphnodalordnung vom 10. Dezember 1873 für 
die Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, 
Poſen, Schleſien und Sachſen auf Grund des 
Berichts der XVI. Commiſſion. 
Die Commiſſion hat den aus 9 Artikeln. 
stehenden Geſetzentwurf mehrfach abgeändert 
und beantragt demſelben in der beſchloſſenen Faſ⸗ 
1 aſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 


chengemeinden ſo wie die Verwaltung des 
rchenvermögens geht vom 1. Juli 1874 ab, 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen auf 
die im $ 1 der in der Anlage enthaltenen Kir⸗ 
chengemeinde und Synodalordnung vom 10. 
. tember 1873 beſtimmten Organe über.“ 
er Abg. Brüel beantragt hierzu: nach dem 
Worte: „Kirchengemeinden“ einzuſchalten: „in 
vermögensrechtlicher Beziehung.“ 
zur Annahme. Es ſei nothwendig die Vorlage 
darauf hin zu prüfen, ob ſie der kirchlichen Legi⸗ 
timität 5 Die Regierung habe dies 
nicht für nöthig erklärt, da fie davon ausgehe, 
daß die Vorlage ein Ausfluß des landesherrlichen 
Regiments in Kirchenſachen ſei. Dieſer Stand⸗ 
Punkt ſei aber ein ungerechtfertigter, da der Kö⸗ 
nig ſich dieſer Oberhoheit in Kirchenſachen durch 
die Synodalordnung vom 10 September v. Is. 
begeben habe. Jedenfalls bedürfe es zum Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes der Mitwirkung der Kirche; 
ſobald dieſe nicht vorhanden, könne daſſelbe ſich 
nur auf die vermögensrechtlichen Beziehungen, 
Rhkhnicht auf die Interna der Kirche ſelbſt erſtrecken. 
Dieſen Charakter dem Geſetze aufzudrücken ſei 
der Zweck ſeines Antrages. 
r Abg. Richter (Sangerhauſen) conſtatirt zu⸗ 
naächſt, daß die Vorlage in der Commiſſion bis 
auf zwei Ausnahmen einſtimmig acceptirt wor⸗ 
denz alle Parteien, die konſervakiven wie die li⸗ 
beralen, hätten die Vorlage in den Grenzen, wie 
ſſie in dem Bericht empfohlen werde, angenom⸗ 
men. Nur eine einzige Stimme habe ſich prin⸗ 
dipiell gegen dieſelbe erklärt. Redner erklärt ſich 
ſchließlich gegen das Amendement und bittet der 
g orlage unverändert zu zuſtimmen. — 


* Abg. Dr. v. Gerlach erklärt ſich gegen die 
Vorlage. Die evangeliſche Landeskirche, führt 
Redner aus, ſei ſelbſtſtändig mit ihren verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Organen und unter Leitung der 
1 Friſlichen Obrigkeit; es bedürfe dieſelbe keiner 
neuen Verfaſſung. Würde das Geſetz, das übri⸗ 
Bi gend, wie er konſtatire, des Ausfluſſes eines in⸗ 
bdividuellen Glaubensbekenntniſſes entbehre, ein⸗ 
ſtimmig angenommen werden, jo wäre das ein 
Skandal Eier Claſſe (Lärm). 
cCuultusminiſter Dr. Falk: M. H.! Ich kann 
nicht leugnen, daß ich bei der Lektüre Ihres Be⸗ 
richts und auch bei der heutigen Debatte bis 
auf den letzten Redner die Empfindung einer ge⸗ 
wiſſen 7 gehabt habe, an die ich vor 
einem halben Jahre noch nicht einmal den Muth 
hatte zu glauben. Dieſe Befriedigung beſteht 
darin, daß der weitaus größte Theil dieses hohen 
Hauſes in Bezug auf die vorliegende Frage von 
der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß auf 
dieſem Gebiete mit Theorien und lediglich theo⸗ 
retiſchen Streitigkeiten um keine Linie 8 
men iſt, daß vielmehr nur vorwärts zu kommen 
ſei, indem man in gemeinſamer Arbeit an eine 
konkrete Vorlage krete. (Sehr wahr.) Von 
dieſem Geſichtspunkte bin ich ausgegangen, als 
ich Sr. Majeſtät den Vorſchlag unterbreitete die 
Synodalordnung zu emaniren und dieſem Hauſe 
die Vorlage zu machen. Ich glaube deshalb das 
Recht zu haben, mich auf ftheoretifche Geſichts⸗ 
punkte gar nicht einlaſſen zu ſollen. Ich will 
nur konſtatiren, daß ſewohl bei Erlaß dieſes 
Geſetzes wie bei den Commiſſionsverhandlungen 
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wärts. Wer aber erſt anfängt, unzufrieden zu 
ein, der iſt verloren. Sieh' mal unſere Lea an. 
enn das Kind unzufrieden mit ſeinem Looſe 
wäre, welch' trauriges Daſein würde es haben. 
Jetzt findet Lea ſich in ihr Schickſal, iſt zufrie⸗ 
den und ganz glücklich. Nicht wahr, Lea?“ 
„Ich bin zufrieden,“ erwiederte Lea leiſe, 
die an einem Nebentiſchchen die Taſſen wuſch u. 
in ihrer Beſchäftigung fortfuhr, als habe fie 
irgend eine gleichgültige Frage beantwortet. Und 
doch wie ſchwerwiegend iſt die Frage: Biſt Du 
zufrieden? Wie oft wird durch Diet, Stage das 
Glück der Zufriedenheit geftört, um fo leichter, 
E wenn ein falſcher Freund uns ein Glas reicht, 
bdiauurch das betrachtet Alles verzerrte Umriſſe ans 
nimmt. Wehe dem, der falſch ſieht und dann 
die inhaltsſchwere Frage: Biſt Du zufrieden? be⸗ 
antworten will. f 
Mit dem erſten Beginn der Unzufriedenheit 
itſt das Signal zum Vorwärtsſchreiten gegeben 
und Aaunfpaltſam jagt eine Conſequenz die an⸗ 
dere. Wer A ſagte, muß B ſagen. Erſt das 
Ende zeigt, ob die Vorausſetzung, die Unzufrie⸗ 
denheit gerechtfertigt war. f 
„Dit Du zufrieden?“ klang es in Lea's 
Gemüth nach. „Biſt Du zufrieden?“ Ihre Au⸗ 
gen begannen ſich mit Thränen zu füllen, ihre 
Hände zitterten, faſt hätte ſie die Taſſe fallen 
laſſen, die fie gerade mit dem Tuche trocknete. 
„Ich bin zufrieden,“ hatten ihre Lippen fo 
eben noch geſagt, aber in ihrem Innern verhallte 
ein dumpfer Schrei: „Ich bin namenlos elend.“ 
8 Und erſt eben in dieſem Augenblicke, nach 
der leicht hingeworfenen Frage des Vaters, war 
ſie zu dieſer Erkenntniß gekommen? 
Das arme Mädchen liebte — liebte hoff⸗ 
nungslos. Gortſetzung folgt). 
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das Prinzip leitend geweſen iſt, zunächſt die 
Kirchengemeindeordnung ſoweit geſetzlich zu fixi⸗ 
ren als es erforderlich iſt, und die in der Kirchen ⸗ 
gemeindeordnung erwähnten und in ihren Eigen⸗ 
ſchaften näher gekennzeichneten Organe mit den⸗ 
jenigen le ſtaatlicherſeits zu umkleiden, 
die abſolut nothwendig ſind. Nur in Bezug 
auf die Ausführung find wir verſchiedener Mei⸗ 
nung geweſen. Was die Ausführungen des 
Vorredners anlangt, ſo erwidere ich darauf ein⸗ 
fach indem ich frage: was will das Geſetz? Die 
Kirche hält es abſolut für nothwendig, daß be⸗ 
ſtimmte Organe gewiſſe Funktionen in die Hände 
bekommen und daß die Zwieſpaltigkeit, die ge⸗ 
genwärtig auf dieſem Gebiete exiſtirt, ein Ende 
nimmt, ſie wünſcht die Vereinigung der inneren 
mit den äußeren Angelegenheiten der Kirche. 
Zu dieſer Vereinigung iſt das Staatsgeſetz un⸗ 
bedingt nothwendig und da frage ich, wo bleibt 
denn der Skandal, den der Vorredner hervorge⸗ 
hoben hat. Der Herr Vorredner macht ſich das 
Vergnügen, mir recht oft die Frage nach meinem 
perſönlichen Glauben vorzulegen; ich glaube es 
iſt heute ſchon das fünfte Mal. Wenn die 
Sache nicht eine ſehr ernſte Seite hätte, ſo 
würde ich mich, wie früher auf dieſelbe gar 
nicht einlaſſen. Aber, m. H. begegne ich denn 
nicht an allen möglichen Stellen Behaup⸗ 
tungen, durch welche in die Welt hineingeſtreut 
werden ſoll, daß ich ein Menſch ſei ohne Reli⸗ 
gion und Chriſtenthum. Ich ſage, es iſt dies 
eine Verläumdung; gerade das Gegentheil iſt 
hier der Fall. Soll ich dies etwa noch beweiſen? 
(Rufe: nein! nein!) Sind die Leute, die mir 
das vorwerfen, mit mir in ſo enger Beziehung, 
daß ſie zu ſolchem leichtfertigen Urtheil irgend 
welches Recht hätten? (Sehr richtig!) Ich würde 
es für eine perſönliche Entweihung ſolcher, die 
menſchlichen Gewiſſen berührenden heiligſten 
Dinge halten, in parlamentariſchen Verhandlun⸗ 
gen dieſelben zu erörtern (Sebr richtig) Wenn 

emand, der einen ſolchen Platz einnimmt, wie 
ihn mir der Wille Sr. Maj. des Königs über⸗ 
tragen hat, wenn der, in Anbetracht des Großen 
und Ganzen, ſich durch individuelle Glaubensan⸗ 
ſichten leiten laſſen wollte (Sehr richtig!) fo 
würde das ausſehen wie ein Programm in dieſer 
Richtung und das würde ich für ein großes Un⸗ 
glück halten (Sehr richtig!) Mit einem ſolchen 
Programm würde ich mit nichten meinen Platz 
ausfüllen (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. Dr. v. Sybel: Der Abg. v. Gerlach 
hat anerkannt, daß der König der einzige per⸗ 
ſönliche Träger der Kirchengewalt ſei, er muß 
alſo auch anerkennen, daß die von dieſem erlaſſene 
Synodalordnung ein vollſtändig legaler Ausfluß 
dieſer Gewalt ſei. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Abg. v. Czarlinski erklärt zur Geſchäftsord⸗ 
nung, daß die polniſch-katholiſchen Mitglieder 
des Hauſes ſich der Abſtimmung enthalten wür⸗ 
den. Ebenſo erklärt Abg. v. Mallinckrodt, daß 
er und feine politiſchen Freunde ſich an der Ab⸗ 
ſtimmung nicht betheiligen werden. Ich halte, 
führt Redner zur Motivirung dieſes Beſchluſſes 
aus, mich formell ebenſo berechtigt an der Votirung 
dieſes Geſetzes Theil zu nehmen, wie irgend ein 
Mitglied dieſes Hauſes (Sehr richtig.) In bin 
der Meinung, daß die Geſetzesvorlage in die 
Rechte der proteſtantiſchen Kirche, vom Stand» 
ut der Proteſtanten beurtheilt, nicht ein⸗ 
greift. - 
Wir glauben, es iſt delifater, wenn wir dieſe 
Angelegenheit als eine Häuslichkeit der evangl. 
Kirche betrachten. 

Die Polen ſowie die Mitglieder der Cen⸗ 
trumsfraktion verlaſſen hierauf den Saal. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung 
des Amendements Brü (für daſſelbe nur 
der Antragſteller) Art.“ 1 unverändert ange» 
nommen. 

Art. 2—4 werden nach Ablehnung der da⸗ 
zu geſtellten Amendements Brüel ebenfalls 
nach den Beſchlüſſen der Commiſſion ange⸗ 
nommen. ee 

Bei Artikel 5—8 erhebt ſich eine längere 
Diskuſſion, in welcher der Abg. v. Wedell⸗Veh⸗ 
lingsdorff, ſowie der Cultusminiſter Dr. Falk 
die Wiederherſtellung der Regierungs⸗Vorlage 
empfehlen, welche zugleich über die Kreis- und 
Provinzialſynoden Beſtimmungen enthält, insbe⸗ 
ſondere in Bezug auf die Aufbringung und Ver⸗ 
theilung der Eynodalkoſte, während die Commiſ⸗ 
ionsbeſchlüſſe dieſe Beſtimmungen der ſpäteren 
taatsgeſetzlichen Regelung, ſo weit es deren be⸗ 
darf, vorbehalten. — 

Abg. Dr. Virchow erklärt ſich für Beibehal 
tung der Commiſſionbeſchlüſſe. Bleiben Sie 
bei den Beſchlüſſen der Commiſſion. Abg. 
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Deutſchland. 
Berlin, den 7. Mai. Die Majeftäten wohn⸗ 
ten geſtern Abend mit den mecklenburgiſchen 
Gäſten der Vorſtellung im Schaufplelhunff bei 
und kehrten dann zur Soirée wieder ins Palais 
gu Erſt gegen 1 Uhr erreichte dieſe Feſtlich⸗ 
eit ihr Ende. — Heute Vormittag ließ ſich Sr. 
Majeſtät der Kaiſer von den Hofmarſchällen, dem 
General⸗Intendanten v. Hülſen und dem Geh. 
Hofrath Borck Vortrag halten, nahm im Bei⸗ 
ſein des Kommandanten General von Neumann 
militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete 
nach der gewöhnlichen Spazierfahrt mit dem Gi- 
vil⸗Kabinet. Das Diner nahmen die beiden Ma⸗ 
jeſtäten um 5 Uhr allein ein. 

— Wie nach answärts telegraphirt iſt, würde 
der Kaiſer vorausſichtlich am 7. Mai zu vier⸗ 
zehntägigem Aufenthalte nach Wiesbaden reiſen, 
dann aber nach Berlin zurückkehren. 

— Mit dem Geſundheitszuſtand des Reichs⸗ 
kanzlers beſſert es ſich Tagtäglich; wohl hat die 
rauhe Witterung der letzten Tage einigen Ein⸗ 
fluß auf das körperliche Leiden hervorgerufen, 
allein im Großen und Ganzen iſt der Verlauf 
der Reconvalescenz ein ſocher, daß die Aerzte mit 
demſelben zufrieden ſind und gegründete Hoffnung 
vorhanden iſt, daß der Für, wenn auch erſt 
nach mehreren Wochen, ſich in ein ſüddeutſches 
Bad begeben kann. 

‚Die „B. F. C.“ überraſcht die Welt mit 
der intereſſanten Nachricht, welche ihr aus „ſchein⸗ 
bar“ zuverläſſiger Quelle zugegangen iſt, daß in 
der deutſchen Preßleitung demnächſt wichtige Aen⸗ 
derungen vorgenommen werden. Herr Legations⸗ 
rath Aegidi werde von dem Poſten abberufen 
werden und das ganze Inſtitut einen einheitli⸗ 
chen Charakter erbalten, der dem vielbeſprochenen 
Krieg der Officiöſen unter einander ein Ende 
machen ſoll. — Herr Eugen Richter hat ſich 
ja in Bezug auf das Verhältniß der officiöſen 
Preſſe im Abgeordnetenhauſe ſo vollkommen un⸗ 
terrichtet erwieſen, daß es auch wohl erklärlich 
iſt, wenn das ihm naheſtenhede Organ der Fort⸗ 
ſchrittspartei aus „ſcheinbar auverfäffigen Quel⸗ 
len“ ſchöpft. — Wir haben über den Grund 
oder Ungrund dieſer Nachricht Informationen 
eingezogen und können verſichern, daß in den zu⸗ 
nächſt betheiligten Kreiſen von dieſer Neuigkeit 
nichts bekannt iſt, daß ſie dort große Heiterkeit 
hervorgerufen hat, und daß man glaubt, einer 
der beiden Herausgeber der „B. F.C.“ ſpeculire 
auf den Poſten als Director der „deutſchen Preß⸗ 
leitung“ oder wolle ſeinen Protektor dort hin⸗ 
einſchieben und habe deshalb dieſe . 
Nachricht erfunden. (D. R. C.) 

— A. Bekanntlich tritt nach dem durch den 
Grafen Strogonow und dem Mecklenburgiſchen 
Hofe abgeſchloſſenen Verlobungsvertrag zwiſchen 
dem Großfürſten Wladimir von Rußland und 
der Herzogin Marie von Mecklenburg die letz⸗ 
tere nicht zu der ruſſiſchen Staatsreligion über, 
wie wir ae, ftellte die Braut aus eigener 
Initiative diefe Bedingung und der Kaiſer von 
Rußland kam ihrem Wunſche ohne Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Die Kinder, welche aus dieſer 
Ehe hervorgehen, werden ſelbſtredend in der ruf- 
ſiſchen Kirche auferzogen werden. 

Die Affaire Arnim, die zweifellos mit dem 
Rücktritt deſſelben aus dem Staatsdienſte enden 
wird, erfährt in der nationalen Preſſe faſt aus⸗ 
nahmslos eine Würdi ung zu Gunſten des Für⸗ 
ſten Bismarck. Selbſt die Frankfurter Zeitung, 
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das Organ Sonnemanns, ſchließt ſich dieſem 


Urtheil an und nennt den Grafen Arnim einen 
franc-tireur der Diplomatie. Eine bemerkens⸗ 
werthe Ausnahme macht allein die Schleſiſche 
Ztg., deren Leitartikler, Oberſtlieutenant Blan⸗ 
kenburg, ein tüchtiger militäriſcher Schriftſteller, 
aber ein ſehr einſeitiger Politiker, für den Gra⸗ 
fen Arnim entſchieden Partei nimmt. Schließ⸗ 
lich verdient noch die Thatſache Erwähnung, daß 
der letzte zurechtweiſende Artikel der Nordd. 
Allg. Ztg., der ſich auf das jüngſt veröffent⸗ 
lichte Schreiben des Grafen Arnim an Herrn v. 
Doͤllinger bezieht, auf Anregung keines geringe⸗ 
ren, als des Fürſten Bismarck veröffentlicht 
worden. 

Dresden, 30 April. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde bei aan 
des Einnahmebudgets die Pofition von 16,50 
Thlrn., als Reinerträgniß der „Leipziger Zeitung“, 
nach lebhafter Debatte, bei der der Miniſter des 
Innern, v. Noſtiz⸗Wallwitz, für die Haltung der 
„Leipziger Zan entſchieden eintrat, genehmigt; 
der Intrag auf Streichung des Gehalts für den 
königl. Kommiſſar bei der „Leipziger Zeitung“ 
wurde mit allen gegen 15 Stimmen abgelehnt. 

Saalfeld in Thüringen, 30. April. Der 


Schmidt (Sagan) macht darauf aufmerkſam, daß | erfte Zug der Saalbahn iſt ſoeben in dem hieſi⸗ 


durch den Art. 8 dieſes Geſetzes den Patronen 
eine große Laſt auferlegt werde. Er könne da⸗ 
her nur in der Vorausſetzung für das Geſetz ſtim⸗ 
men, daß ſpäteſtens in der nächſten Seſſion die 
Regierung eine Vorlage in Bezug auf die Rege⸗ 
lung des Patronatsrechte machen werde. 

Die Art. 5—8 ſowie Art. 9 werden hier⸗ 
auf vom Hauſe nach den Beſchlüſſen der Commiſ⸗ 
ſion angenommen. - 

Damit ift die zweite Berathung des Geſetzes 
beendet und die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung dritte Leſung des Eynodalgeſetes, des Fi⸗ 
ſchereigeſetzes und des Geſetzes wegen des Koſten⸗ 
weſens in Auseinanderſetzungsſachen; erſte und 
zweite Berathung mehrerer kleiner Geſetzentwürfe 
und zweite Berathung des Geſetzes wegen der 
Theilnahme der Beamten an Aktiengeſellſchaften. 
Schluß 4½ Uhr. 


gen Bahnhofe eingetroffen. 


Ausland. 


Oeſterreich, Wien, 1. Mai. Wie die 
heutige „Wiener Zeitung“ meldet, haben nach 
offiziellen der ungariſchen Regierung zugegange⸗ 
nem Telegramme die Obſtäume und die Erdge⸗ 
wächſe im größten Theile Ungarns durch das 
Froſtwetter empfindlich, dagegen die Saaten nur 
wenig Schaden gelitten. Die Gerüchte von einer 
vollſtändigen Zerſtörung der Erntehoffnungen find 
hiernach jedenfalls übertrieben. 

— Peſt, 30. April. In einer heute ſtatt⸗ 
ehabten Konferenz der Deakpartei erklärte der 
Aena ernte Ghyczy betreffs Errichtung einer 
ungariſchen Bank, er ſei zwar gleichfalls über⸗ 
zeugt, daß die Errichtung einer ſelbſtſtändigen 
ungariſchen Bank große Vortheile bringen werde, 


gleichwohl halte 


Chambord entweder ſich in Frankreich aufhält 


Gaeeta eröffentlicht eine Depeſche des Marſckalls 


ein desfallſiges S 
nicht für opportun. Ohne gleichzeitige R 
rung der Valuta ſei eine Regelung der 
angelegenheit nicht denkbar und man dürfe ſich 
überhaupt dem Glauben nicht hingeben, daß die 
Errichtung einer ſelbſtſtändigen Bank ſofort alle 
ſonſtigen finanziellen Schäden beſeitigen konne. 
Frankreich. Paris, 29 April. Die Mi⸗ 
niſterkriſisgerüchte dauern fort und gewinnt die An⸗ 
ſicht an Boden, daß die Stellung Broglie's en | 
unfiher zu werden; der Premierminiſter ſelbſt 
gehört zu denjenigen, welche ſie theilen. Dem 
neuen Plane Broglie's, den Streit wieder zu 
verſchieben, gegenüber, hat die Rechte noch keinen 
Beſchluß gefaßt. Was man im Geſpräch von 
Legitimiſten hört, klingt ziemlich entſchloſſen. 
Von einer der leitenden hieſigen Perſönlichkeiten 
wird ein charakteriſtiſcher Aus ruch erzählt. Man 
ſagte ihm: „Herr Herzog, Ihre gannze Politik 
dient nur dazu, den Bonapartiſten vorwärts ze 
helfen.“ Und er erwiderte: „Nun wohl, ich werde 
immer noch lieber für die Bonapartiſten arbei⸗ 
ten, als gehängt werden.“ — Zur Leitung der 
Verhandlungen über die Abgrenzung des Bis⸗ 
thums Nancy find von deutſcher Seite, jo viel 
bis jetzt feſtſteht, Graf Wesdehlen und der Vice 
Präſtdent Herr Ledderhoſe auserſehen. f 
Paris, 30. April. Korreſpondenten des 
„Goulois, und der „Daily Telegraph“ wollen 
wiſſen, daß der Graf von Chambord in wenigen 
Tagen auf Schloß Dampierre Briefe in Empfang 
genommen hat; die „Liberte“ wiederum meldet, 
daß der Prinz geſtern erſt von Frohsdorf abge⸗ 
reiſt iſt. Da nur die „Union“ über die Ge⸗ 
rüchte, welche in den letzten Zeit bezüglich des 
Aufenthaltes des „Roy“ eirkulirten, beharrlich 
Schweigen beobachtet, 5 gewinnt nimmerhin die 
Annahme an Wahrſcheinlich, daß der Graf von 


oder doch im Begriff iſt dahin zu reiſen. Der 
„Pays“ berichtet ſogar ſchon von einem legiti⸗ 
miſtiſchen Staatsſtreiche, welcher vom General 
Chazal geführt werden würde. Das Blatt Paul 
Caſſagnaes verkündet die ſofortige Verhaftung 
der royaliſtiſchen Verſchworenen. Aus Rom wird 
gemeldet, daß die Salons des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters beim päpſtlichen Stuhle, de Corcelle, 
mit franzöfiichen Prälaten überfüllt ſeien, welche 
die politiſchen Tagesereigniſſe lebhaft diskutiren. 
— Thiers hat 7 855 den Beſuch des Freiherrn 
v. Prolkeſch⸗Oſten erhalten. 

Großbritannien. London, 27. April. Im 
Unterhauſe führte eine wichtige Debatte den Anr 
trag des Herrn Hambuiy, Parlamentsmitglied 
für Tamworth, herbei, nämlich, daß das Haus 
das Verbleiben auf der Goldküſte für wünſchens⸗ 
werth erklären ſolle. Er begründete feinen An 
trag damit, daß der Handel mit der Goldküſte 
immer mehr zunchme und eine directe Regierung 
am beſten dem Handel den nothwendigen Schuß 
gewähren könne. Die Pflicht, den Eingeborenen, 
den Kaufleuten und der Civiliſation gegenüber, 
gebiete das Dableiben. Seit Beendigung des 
Krieges ſei das engliſche Preſtige wieder bergeſtellt 
und gegen guten Sold werde ſich ein Gouverneur 
ſchon finden laſſen. Hr. Holme, Parlamentsmitglied 
für den Londoner Bezirk Hackn ey, hielt eine lange 
Rede, in welcher er es für höchſt unpolitiſch erklärt, 
die Heriſchaft dauernd zu erhalten; er empfahl 
dagegen es jo einzurichten, daß nach einiger 
Zeit das Proteftorai aufgegeben und das Land 
den Kaufleuten überlaſſen werden könne. In 
Anbetracht der Wichtigkeit der Frage wurde die 
Debatte auf nächſten Montag verſchoben. 
Ein neues Kabel⸗Unternehmen. 
Chatham kam am 25. d. der neue Kabeldampfer 
„Faraday“ an, nächſt dem „Great Eaſtern“, dal 
größte Schiff der Welt, von 5000 Tonnen Trap 
kraft, um mit dem Einladen des Atlantiſchen 
Kabels der „Direct United States Cable Com“ 
pany“, das von Irland nach Nowa Scotia und 
von da längs der Küſte nach New Hampshire 
und New York gelegt werden ſoll, zu beginnen. 
De „Faraday“ wird über 1500 Seemeilen Ka“ 
bel an Bord nehmen. 7 

Spanien. Madrid, 30. April. Die amtlichk 


Serrano von geſtern Vormittag 11 Uhr. N 
derſelben hatte die Artillerie der Regierungs“ 
ttuppen das Feuer wieder eröffnet, das von den 
Karliſten nur ſchwach erwidert wurde. * 
Avantgarde⸗Diviſion war bis Montellano vorge“ 
drungen. Die Generale Martinez Campos nad 
Palacios ſehen den Befehlen des Generals Con 
cha entgegen, um ihre Operationen fortzuſeßen 
Die Verbindung zur See mit Santander IF 
des ſtürmiſchen Weiters wegen unmöglich 
weſen. 

— Die karliſtiſchen Abtheiluugen unten 
Valles, Pole und Azuar find von den Reßie“ 
rungstruppen geſchlagen worden. Eine andert 
2000 Mann ſtarke karliſtiſche Truppe in der 
Provinz Taragona iſt ebenfalls auseinander 9 
ſprengt worden. N 

Nach einem weiter eigegangenen Telegramm PT 
Marſchalls Serrano von heute Nachmittag wi 
den die Operationen fortgeſetzt. Von den K“ 
liſten wurde das Feuer nur ſchwach unkerbalten. 


Provinzielles 


Graudenz 1. Mai. Der „Geſ.“ WE 
Nachſtehendes über die Abſtimmung in Betreff 
der Eiſenbahnbauten in unſerer Provinz aus de. 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes erfahre | 
en: „Bei der Abltimmung waren 7 Mitglied 
für den Saucken'ſchen Antrag, 6 dagegen nr 
erſchien der Abgeordnete für Roſenberg⸗ raudeng 
Herr Commerzienrath Biſchoff aus Danzig,, 


Der. 


9.1 


kimmte genen, ſo daß 7 gegen 7 Stimmen 
en und die Reſolution abgelehnt war. 


kaſcht, als der zweite Abgg. für den genannten 
Wahlbezirk, Herr Stadtralh Engel aus Graudenz 
ſich ſehr entſchieden (allerdings privatim, da Herr 
Engel nicht Mitglied der Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
f) für jene Reſolution ausgeſprochen hatte und 
weil Herr Biſchoff doch wohl im Intereſſe feiner 
heimathlichen Provinz der Regierungsanſicht ent⸗ 
gegentreten konnte.“ — Wir können daran nicht 
But glauben. D. R. 
Elbing, 1. Mai. Am geſtrigen Abend 9 ½ 
Uhr entſtand auf unſerer Speicherinſel wieder 
einmal ein ſo großer Brand, wie wir ihn noch 
nicht erlebt haben. Vier große Speicher find total 
eingeäſchert und zuſammengeſtürzt. Die Gebäude 
waren alle bei verſchiedenen Geſellſchaften ver⸗ 
ſichert, die Waaren darin aber nur zum Theil 
} I Danzig, 1. Mai. (©. C.) Am näch⸗ 
ſten Sonntag werden die Turnvereine der Städte 
im unteren Weichſelgebiete hierorts ihr diesjäh⸗ 
riges „Gauverbands Turnen“ abhalten; und zwar 
in der Weiſe, daß am Vormittage die gemeinſa⸗ 
men Turnübungen auf dem ſogenannten „Stadt⸗ 
hofe“ (dem am Ende der Hundegaſſe belegenen 
geräumigen Kämmerei⸗Grundſtücke, auf welchem 
ſich die Hauptſtation der Feuerwehr wie der ſtäd⸗ 
tiſchen Wachtmannſchaft befindet) ſtattfinden, der 
Nachmittag aber dem Vergnügen gewidmet iſt; 
und zwar iſt ein gemeinſchaftlicher Ausflug per 
Dampfer nach Neufahrwaſſer, kurzes Turnen in 
der dortigen Schulturnhalle und am Abend ein 
5 fröhlicher Commers projektirt. — Vom hieſigen 
Schwurgericht wurden in ſeiner zweiten diesjäh⸗ 
* Sitzungs⸗Periode 19 Anklageſachen gegen 
46 Männer und 3 Frauen (die Anzahl der 
chwerer Verſtöße gegen das Strafgeſetz ange⸗ 
ſchuldigten Männer überwiegt im hieſigen Ge⸗ 
richtsbezirke ſtets in auffälliger Weiſe diejenige 
er Frauen) verhandelt. Nur eine einzige An— 
klage, auf „Urkundenfälſchung“ lautend und ge⸗ 
gen nur einen Angeklagten gerichtet, wurde ver⸗ 
tagt, alle übrigen erledigt. Freigeſprochen wur⸗ 
den nur 3 Angeklagte; 35 wurden yſchuldig“ 
befunden und 10 erklärten ſich ſelbſt dafür. Dieſe 
45 Verurtheilten erhielten zuſammen 26 Jahre 
6 Monate Zuchthaus und 27 Jahre 2 Monate 
Gefängniß. — ; ge 
Das andauernd ſchlechte Wetter übt einen 
gar ſehr zu merkenden ſtörenden Einfluß auf 
unſere umfangreichen öffentlichen und zahlreichen 
rivatbauten aus. Die Anlage der projectirten 
Villenvorſtadt zwiſchen unſerer Außenvorſtadt 
Strieß und dem Marktflecken Oliva aber iſt ſeit 
em grandioſen Falliſſement des dieſelbe in die 
and genommen habenden „Deutſchen Central⸗ 
Bauvereins“ (Quiſtorp und Co.) ganz in's Sto⸗ 
kken gerathen. — Auf dem zweiten der beiden 
dieſigen Theater, dem Selonke'ſchen, welches nach 
N Schluſſe des „Stadttheaters“ allein das 
Feld behauptet und den ganzen Sommer über 
geöffnet bleibt, gaſtiren ſchon von morgen ab 


Er Engländerinnen — Miß Clyde und Miſtreß 
in 


eulin, vom „Royal-Alhambra⸗Theater“ 
London — welche ſich gleichzeitig als Tänzerin⸗ 
nen und weilbliche Gymnaſtiker producizen. Sie 
werden allabendlich auftreten und dafür jede die 
beſcheidene Gage von wöchentlich 21 Livre Ster⸗ 
ling erhalten. Das ſind 140 Thaler für etwa 
ſieben Stunden wöchentlicher Arbeit. Für dies 
Geld muß ein Volksſchullehrer hübſch lange do⸗ 
diren und der Gehülfe eines Rechtsanwalts nicht 
minder lange protocolliren und mundiren! 

—- Inowraclaw, 1. Mai. (O. C.) 
| Rerfammlun . — Verſuchter Betrug. — Wit: 
| terung.) Auß Veranlaſſung des Herrn Juſtizrath 
Dantelmann, Kreisrichter Haber, Kaufmann 
N W e Kreisbaumeiſter Küntzel, Kaufmann 

Ad. M. Levy, Kaufmann F. Nelte und Kreis⸗ 
Phyfikus Dr. Winkler findet am 2. d. Mts. im 
inſohnſchen Lokale eine Verſammlung behufs 
Beſprechung über communale Angelegenheiten 
ſtatt. Es ſoll u. A. auch über die eventuelle 
lage einer Waſſerleitung geſprochen werden. 
Auf der hieſigen Poſt ereignete ſich jüngſt 
ein nettes Hiſtörchen. An den Schalter tritt 
ein Mann — anſcheinend Arbeiter — und for: 
dert die Sachen für Kaufmann A. H. Der 
ote erhält die Sachen u. es wird ihm von dem 
etreffenden erpedivenden Beamten zugleich geſagt, 
daß noch einige Geldbriefe, über eine bedeutende 
mme lautend, auf der Poſt lägen, die gegen 
Erlegung von einem Thaler ER werden 
gaben Der Bote hört es und geht, kehrt am 


E te A 


ndern Morgen wieder, zahlt den Thaler, nimmt 
as Quittungsformular in Empfang und kehrt, 
nachdem dieſe vollzogen, zur Poſt zurück, um das 
Geld in Empfang zu nehmen. Dem Poſtbeam⸗ 
der hier ſchon ſeit mehreren Jahren fungirt 
und in die hieſigen Verhältniſſe ſehr genau ein⸗ 
geweiht iſt, kommen Bote und Unterſchrift doch 
etwas zweifelhaft vor und er behält die Quittun⸗ 
en zurück, bemerkt dem Boten zugleich, Herr 
möge nur ſelbſt nach feinen Gelde kommen. 
Der Pſeudobote wandelt — um nicht wiederzu— 
ehren. Kurze Zeit darauf kommt nun der 
a reſſat — natürlich zufällig — zur Poſt und 
b rt mit Staunen, was vorgefallen. Er nimmt 
natürlich hocherfrent die Sendung in Empfang, 
die ihm nur durch die Wachſamkeit des Poſtbe⸗ 
anten gerettet worden iſt. Der dienſtfertige 
Bote war und bleibt verſchwunden und wird 
vielleicht froh fern, daß er noch rechtzeitig mit 
. eiler Haut davon gekommen iſt; das Lehrgeld 
von 1 Thaler mag ihm jetzt weniger leid thun, 
— die 1000 Thlr., die er nicht bekommen, die 
uhm ein Mißgeschick noch im lezten Moment jo 
neidiſch entriſſen. — Nachdem wir hier in der 


* 


ſtan⸗ 
a Die 
Mitglieder der Kommiſſion waren von dieſer 
Haltung des Herrn Biſchoff um ſo mehr über⸗ 


origen Woche das herrlichſte 
gehalt haben, herrſcht jetzt 20 vollſtändig Win⸗ 
ter. Wir haben die ſtärkſten Nachtfröſte und 
Schnee, Hagel, Regen ſind tägliche Erſcheinun⸗ 
gen; daß die ungünſtigen Temperaturverhältniſſe 
auf die bäuerlichen Frühlingsarbeiten ſehr nach⸗ 
theilig wirken, liegt auf der Hand. 

— Zurückkehrende Auswanderer. In 
Berlin kamen, der Kreuzzeitung zufolge, am 
Freitag, den 24. April mit dem Zuge der Ham⸗ 
burger Bahn etwa 50 Auswanderer an, welche 
aus der Provinz Bahia in Braſilien nach ihrem 
früheren Heimath der Provinz Oſtpreußen, zu⸗ 
rückkehren wollen. Von allen Mitteln entblößt, 
ſuchten ſie bei der Berliner Behörde eine Unter⸗ 
ftügung nach um ihre Reiſe bis zur Heimath 
fortſetzen zu können. Nach Mittheilungen dieſer 
Leute verließen ſie vor etwa Jahresfriſt mit 
vielen Anderen ihre Heimath, ſie fanden aber 
in Braſilien nicht den nöthigen Unterhalt. Es 
ſollen dort Hunderte ihrer Landsleute an Hun⸗ 
gertyphus und an Fiebern geſtorben ſein. 

N (Poſ. Ztg.) 


Lokales. 


— Zu Betreff der Hrückengeld-Eiunnahme. Nach dem 
Referat über die Stadtverordneten-Sitzung vom 28. 
v. Mts. in dieſer Zeitung wurde in der Verſamm⸗ 
lung die Frage aufgeworfen, wie ſich der Rückgang 
der monatlichen und täglich⸗durchſchnittlichen Ein⸗ 
nahme an Brückengeld erklären laſſen. Zur Veran⸗ 
ſchaulichung der Differenzen bei dieſer ſtädtiſchen 
Intrade erlauben wir uns nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung der Tages-Durchſchnitts-Eingänge 
hierunter zu verzeichnen: Es waren dieſelben, indem 
wir die Bruchpfennige fortlaſſen: 


Im Monat 1872: [ 1873. I 1874. 
thlr.ſſgr.ſpf.] thlr.ſſgr. pf. thlr. 79 5 

Januar 5127 6 64 4/0 50105 

ebruar 59 — 11 6719 41 580117 

März 57 22 101 7613 21 5611 — 

April 6312 31 780 3 44 

Mai 701251 830 84 

Juni 702971 81197 

Dult 72/16/11] 82194 

Augu 75 — 111 83) 1) 3 

September 72 12 — J 7516 — 

October 74 161 71299 

November 6821 — J 630 57 

December I 6111410 1 53 33 

giebt im Jah⸗ 

x ſlthlr.ſſgr. pf. Ithl. ſgr. pf. 

e 66 114 149% 5 719% 


Es ſcheint daraus mit ziemlicher Sicherheit her⸗ 
vorzugehen, daß lediglich mit Eröffnung der Eifen- 
bahnbrücke und der auf derſelben zwiſchen den beiden 
Bahnhöfen Mocker und Thorn direct beförderten 
Güter⸗ und Viehtransporte, wie auch zum Theil des 
Perſonen-Verkehrs den Einnahme-Rückgang mit Sep⸗ 
tember v. J. veranlaßt haben, wie andererſeits im 
Jahre 1873 bis zum Auguſt incl. durch die Beförderung 
der Güter zwiſchen den beiden Eiſenbahnhöfen mit⸗ 
telſt der ſtädtiſchen Brücke durch Roll- und Laſtwagen 
eine bis dahin nicht gekannte Steigerung der Brücken⸗ 
einkünfte zu Wege gebracht wurde. Und ſo ſtellt ſich denn 
auch trotz der Verminderung vom September 1873 
ab dennoch die tägliche Einnahme im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt um faſt 7 Thlr. höher als in dem voraufge⸗ 
gangenen, verhältnißmäßig auch ſchon günſtigen 
Jahre 
Monats⸗Einnahmen mit dem Vorjahre in dieſem 
Jahre bis incl. Auguſt noch fortdauernd ähnliche 
Differenzen aufweiſen. 

— Aus der jüdiſchen Gemeinde. (Schluß.) Von 
dieſem Vereine ſind etwa 1000 Thlr. zu wohlthätigen 
Zwecken verausgabt worden, wobei jedoch die von 
dem Wohlthätigkeits⸗Verein an bedürftige Glaubens⸗ 
genoſſen zinsfrei gewährten Darlehne nicht in An⸗ 
ſchlag gebracht, ſondern nur die nicht zurückzuerſtatten⸗ 
den Gaben gerechnet find. Und was ſehr hoch anzu⸗ 
ſchlagen iſt, dieſe Spenden find gereicht nicht planlos 
nur aus vorübergehender Regung, oder um einen 
dringend Bittenden los zu werden, ſondern mit 
Ueberlegung ſo bemeſſen und eingerichtet, daß damit 
wirklich vorhandener Noth abgeholfen oder drohende 
abgewendet wurde. Um dieſen Erfolg noch mehr zu 
ſichern, ſind im J. 1873 die Vorſtände der Gemeinde 
und der erwähnten vier Vereine zuſammengetreten 
und haben ein Comité gewählt, welchem aus der 
Gemeinde-Kaſſe, wie von jedem der Vereine ein 
jährlicher Beitrag zur Verfügung geſtellt wurde; die 
Aufgabe dieſes Central-Comités iſt es, das richtige 
Einverſtändniß und zweckmäßige Zuſammenwirken 
der einzelnen wohlthätigen Vereine zu fördern und 
zu leiten, insbeſondere die, armen Gemeinde-Genoſſen 
zu gewährende Hülfe zu erleichtern und deren beab⸗ 
ſichtigte Wirkung dadurch zu ſichern, daß beſonders 
verſchämten Armen die nöthige Unterſtützung von 
einer Stelle aus, und dann um ſo reichlicher in 
zweckentſprechender Weiſe gewährt wird. Dieſes Cen⸗ 
tral⸗Comité hat, wie der Jahresbericht des Vorſtan⸗ 
des ausſpricht, in den bisherigen 9 Monaten ſeines 
Beſtehens bereits ſegensreich gewirkt, und mancher 
Familie, die dem Verfalle entgegen ging, aufgeholfen 
und ihre ſebſtſtändige Exiſtenz wieder aufgerichtet. 
Die dem Central-Comité zur freien Verfügung über⸗ 
wieſene Summe hat 1873 im Ganzen 400 Thlr. be⸗ 
tragen. 

Daß die Juden durch ganz Deutſchland u. wohl 
auch in den meiſten andern Staaten ſich durch die 
eifrige Sorge auszeichnen, welche ſie oft unter 


ſchwierigen Umſtänden und mit großen Opfern auf 


den Unterricht und die Bildung ibrer Kinder ver⸗ 
wenden, iſt eine anerkannte und ſtatiſtiſch überall feſt⸗ 
geſtellte Thatſache, auch die hieſige Gemeinde giebt 


einen erfreulichen Beweis von dieſem Streben nach 


Fortſchritt in der Cultur. Daß die Gemeinde eine 
Schule für die Kinder ihrer Genoſſen unterhält, iſt 
ſchon geſagt, daß ſie ſich nicht damit begnügt, die ihr 
angehörigen Knaben die allgemeinen ſtädtiſchen 
Schulen beſuchen zu laſſen, und ſich nicht damit be⸗ 


Frühlingewetter 


dere höhere Lehranſtalten beſuchen ſollen. 


Es dürfte demgemäß eine Vergleichung der 
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gnügen kann, liegt in den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen des Judenthums, welches für ſeine Bekenner 
Unterricht in Zweigen verlangt, die in den allgemei⸗ 
nen Stadtſchulen keinen Platz und keine Pflege finden; 
wir meinen die hebräiſche Sprache, die genaue Kennt⸗ 
niß des alten Teſtaments, die jüdiſche Glaubens⸗ 
lehre und die Fertigkeit deutſche Sprache mit hebräi⸗ 
ſchen Zeichen zu ſchreiben. Es iſt alſo nicht boch⸗ 
müthige Abſonderung, durch welche der Beſtand einer 
eigenen jüdiſchen Schule hervorgerufen wird, ſondern 
eine durch die obwaltenden Umſtände entſchieden ge⸗ 
botene Nothwendigkeit. Die Gemeindeſchule zerfällt 
in zwei Abtheilungen, die Elementärſchule und die 
Religionsſchule. Jene umfaßt 3 Abtheilungen, von 
denen jedoch die oberſte in 2 Parallelklaſſen zerfällt, 
deren elne einfach die Oberklaſſe einer Elementar⸗ 
ſchule iſt und dieſe abſchließt, die andere aber für 
ſolche Knaben beſtimmt iſt, welche nach ihr noch an— 
Neben 
dieſer Elementarſchule beſteht zwar im Zuſammen⸗ 
hange mit ihr, aber doch ſelbſtſtändig eine Religions⸗ 
ſchule, in welcher für den Religionsunterricht auch 
der Kinder geſorgt wird, welche nicht die Elementar⸗ 
ſchule der Gemeinde, ſondern andere hieſige Lehran⸗ 
ſtalten beſuchen, in denen zur Zeit noch kein jüdiſcher 
Religions⸗Unterricht ertheilt wird. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde iſt im Beſitz 
eines in der Schülerſtraße (Nr. 411 Altſtadt) 
belegenen Grundſtücks, welches in geſchichtlicher 
wie in baulicher Hinſicht ſehr merkwürdig iſt. Das 
Vordergebäude war im 17. und 18. Jahrhundert, in 
welcher Zeit Thorn mehrmals bald mit ſchwediſcher, 
bald mit polniſcher oder ſächſiſcher, mitunter auch 
ruſſiſcher Garniſon belegt war, gewöhnlich dem jedes⸗ 
maligen Commandanten als Dienſt⸗ und Wohnlokal 
benutzt worden und diente nach der Wiedervereinigung 
Thorns mit dem Preußiſchen Staate noch als ſolches. Im 
Jahre 1815 wurde es dem damals getrennt von dem Civil⸗ 
gericht beſtehenden Inquiſitoriat d. i. Criminalgericht 
überwieſen, welches bis zur Vereinigung beider Gerichte 
dort ſeine Geſchäftsräume hatte. In baulicher Hin⸗ 
ſicht iſt es namentlich die mit ſeltener Kühnheit und 
Schönheit conſtruirte Wendeltreppe, welche dem Ge⸗ 
bäude eine beſondere Merkwürdigkeit verleiht. 


Jetzt befinden ſich in dem Vordergebäude, außer 
der Wohnung eines Dieners nur die Klaſſenzimmer, 
und die für die Verwaltung der Gemeinde erforder⸗ 
lichen Geſchäftsräume, auf dem Hofe aber, der 
von der Hinterſtraße „an der Mauer“ begränzt wird, 
iſt vor mehr als 25 Jahren ein Tempel erbaut, der 
wegen des raſchen Wachstbums der Gemeinde einer 
Erweiterung bedurfte, welche 1872 und 1873 ausge⸗ 
führt, und mit ihr zugleich eine Verſchönerung der 
inneren Einrichtung, ſowie eine Verbeſſerung der 
äußeren Anlagen namentlich der Ein- und Zugänge 
verbunden wurde, durch welche er ſo hergeſtellt iſt, 
daß dem Eintretenden ſich ſofort beim erſten Anblick 
die Vereinigung von Würde, Zweckmäßigkeit und 
Schönheit zeigt. Die Koſten dieſer jüngſten Umge⸗ 


ſtaltung haben über 11,000 Thlr. betragen, konnten 


nur zum kleinſten Theile durch die zu dieſem Zweck vor- 
her angeſammelten Mittel der Gemeinde gedeckt wer— 
den und ſind vorläufig durch Darlehne beſtritten, 
welche allmählig aus den für den Verkauf von 
Sitzen im Tempel eingehenden Geldern getilgt wer⸗ 
ben ſollen. 

Wir ſchließen hiermit dieſen, dem Jahresberichte 
entnommene Mittheilung, die wir hauptſächlich des⸗ 
halb zuſammengeſtellt haben, um die Unkenntniß 
zu beſeitigen, welche noch immer bei dem größten 
Theile der chriſtlichen Bewohner unſerer Stadt hin⸗ 
ſichts der Verhältniſſe und Beſtrebungen unſerer jü⸗ 
diſchen Mitbünger herrſcht, um die Anerkennung zu 
begründen, welche ihre Opferwilligkeit für Zwecke 
des Cultus und der Cultur verdient, und insbeſondere 
auf mancherlei Einrichtungeu, namentlich Organiſa⸗ 
tion der Armenpflege und Wirkſamkeit von Vereinen 
zu dieſem Zweck, aufmerkſam zu machen, die wohl der 
Nachahmung in den chriſtlichen Gemeinden werth find. 

Przyſieker Kupfertafel. Die kupferne Tafel, auf wel⸗ 
cher ſich eine neulich von uus mitgeteilte Inſchrift 
befindet, die ſich auf die früher in Przyſiek für Rech⸗ 
nung der Stadt betriebene Brennerei bezieht, iſt von 


dem Auffinder und Beſitzer derſelben, Hr Eiſenhänd⸗ 


ler H. Schwartz ſen. dem ſtädtiſchen Muſeum über⸗ 
wieſen worden. 

„ Lotterie. Bei der am 1. Mai fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Kla en⸗ 
Lotterie find nachſtehende Gewinne gefallen: 2 
Gewinne von 5000 Thlx. auf Nr. 50794 und 71803. 
3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 16143, 32625 
und 48043. 

40 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 154 3736 
400 9595 12628 21166 21400 22150 22253 22333 
27448 30745 30776 35269 35432 35805 37182 39173 
39534 40556 41560 48776 50504 52230 55567 57462 
58195 63146 65677 75874 76836 78847 79077 79360 
80042 82750 85054 86482 87901 und 93326. 

56 Gewinne von 500 Thlr auf Nr. 2079 5241 
5579 9574 12627 13021 15348 15487 15920 17236 
17460 18466 22740 28542 29629 31541 39846 40010 
42404 42515 43387 43761 46136 46347 46607 47560 
47751 48675 50062 50414 52464 53408 53614 54059 
57140 59088 60708 61274 63209 63732 64186 67217 
68847 79904 83099 83885 84009 84090 84297 84710 
86147 86791 86875 91808 93102 und 94020. 

79 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 232 315 317 
469 507 2739 3223 5689 6034 6559 7103 8406 11007 
13577 17589 18110 19601 20527 21114 21885 25203 
25874 29738 30245 32082 36380 37862 38239 38698 
40186 40236 40781 42876 43631 46728 47874 47969 
50584 51605 55076 58354 58689 59331 59477 59979 
60141 62788 64247 65673 66248 66733 66800 69804 
70063 70270 70524 72229 72860 73517 74676 76242 
80111 80195 81559 83182 83753 84263 86816 87236 
92263 92290 
93792 und 94331. 

— 

— Das der Deutſchen Transatlantiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in 
Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Herder“ 
Capitain Fiſcher, trat am 30. April ſeine dritte 
diesjährige Reiſe mit 39 Cajüts⸗ und 486 Zwi⸗ 
ſchendecks⸗Paſſagieren ſowie Poſt und Ladung 


USER era SE > 
Re 


von Hamburg direkt, ahne Zwiſchenhüäfen ar 
laufen, nach Neu- Jork an. ahif en 
Noch niemals ift ein Buch ſo raſend ſchnell 


a worden, wie Dr. Airy 's Naturheilme⸗ 
ode. 


Telegraphisch er Börsenbericht. 
Berlin, den 2. Mal. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten se 
Warschau 8 Tages 
Poln. Pfandbr. 5% . ee 
Poln. Liquidationsbriefe . . 
Westpreuss. do 4% . . . . 
Westprs:-do. Ay ars 
Posen. do. neue 4% ... 
Oestr. Banknoten 8 
Disconto Command. Anth. N 
Weizen, gelber: 
Mai * „F T rn Eh Be, 89 
Sep tbr. - Oetb rr 
Roggen: 
19 1 > 
Mala er ea, 
duli-Augupt "4 24: 5 
Septbr.-Ocibr . .. ..-. 
Rüböl: 
ll EEE 
Septbr.-October  .. .- .- 2.0.0.0 
Octbr.-Nvbr, S 
Spiritus: 
loco E a ae N rc 
Met-Jmi > VVT 
Septbr-Octbr. . * „ * „ * 
Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 50%, 


l 
„ 
D 
E 
— 


— — — — — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 1. Mai. 


5 Gold DD 
Imperials pr. 500 Gr. 4618 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95¼ G. 

do. do. ½¼ Stückl 94 ½ bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9315 bz. 

An unſerem N Getreidemarkt, der im All⸗ 
emeinen ruhig verlief, hat ſich Weizen und Hafer, 
owohl in loco, als auch auf Termine, ziemli 
im Werthe behauptet, während Roggenpreiſe, unter 


dem Einfluß der Kündigungen und der dadurch — N 


W Realiſationen, neuerdings n 
mußten. — Loco⸗Waare, weit über den Bedarf an⸗ 
geboten, blieb, ſelbſt zu den berabgeſetzten Preiſen, 
ohne beſſere Beachtun, — Weizen gef. 8000 Etr., 
Rogge 70,000 Ctr., Peer 21,000 Ctr. 
üböl flaute in Folge größerer Realifationen. 

Gek. 13,700 Ctr. — Spiritus zeigte ziemlich feſte 
Preishaltung bei beſchränktem Verkehr. Gek 460000 Fir, 

Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 55—68 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 
Qualität gefordert. 

Safer loco 53—67 
Qualität gefordert. 

Rüböl loco 17 thlr. ohne Faß bez. 

a a Ir ia a 

piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 1 fgr. bez. 5 von 
— — — — — —— ͥ —— 
Preis ⸗Courant 
der Kühlen - Administration zu Promberg 
vom 1. Mai 1874. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


* 


Benennung der Unverſteuert, ] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr 100 Pfo 
5 thlr. for. | v. thlr. gr. pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 6144 — 1 er 2 
om 7 „ 2 68424 — 7 11 — 
7 7 4 16 —1 — — er 
utter⸗Mehl 216 — 216 — 
lee TEPHEL; 24 — 21 
Roggen-⸗Mehl No. 11 4 24 en 
7 7 7 : 5 12 —1 4 19 — 
7 7 7 101-1 — — Fee 
Gem.⸗Mehl (hausb. 41 10 — 1 417 — 
Schrot 318 —1 324 — 
Futter⸗Mehl 216 — 216 — 
75 ler 2 81 —1 2 8 — 
Graupe No. 1. 10 10 — 11023 — 
r 7 . = er ee, er 1 
fe 9 ı7\sI-I s| ıl — 
" „ 4 5 10 Ge 5 a 
77 — 23 — 
Grütze No. 1 612 — 1 6-25 — 
2 „ 5 244 — 1 6. 7 — 
Kochmehl FAE 
Futtermehl 2 16— J 216 — 


Pieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. 5 

5 Am 30. April. 
7 Haparanda 336,8 1,9 MO. 1 halb htr. 
" Deos 335,1 0,0 SO. 1 bedeckt 
„Moskau 328,6 08 SW. 2 Regen 
6 Memel 333,8 1,2 S. 2 bedeckt 
7 Königsberg 333,6 0,8 S. 4 bedeckt 
6 Putbus 331, 3, NW. 4 bed. Ran. 
„Stettin 333,5 3,4 W. 4 bed. Rgn. 
„Berlin 334,5 4,2 SW. 2 gytr. Rg. 
„ Bofen 330, 2,0 W. 4 bed. Ran. 
„Breslau 330,5 1,7 SW. 1 bd., Schn. 
7 Brüſſel 337, 5,6 ONO. 1 ſchön 
6 Köln 335,8 5,0 W. 2 3. heiter 
7 Cherbourg 332,2 6,2 — 0 trübe 
„ Havre 338,0. 26 SO, 1 trübe 

Station Thorn. 

1. Mai. — 0. Tum. Wind. Auf. 
2 Uhr Nm. 330,52 7,0 Si nit. Ran. 


10 Ubr Ab. 331,79 4,0 Os } 
2. Mal r OND2 wlk 


at. 
6 Uhr M. 332,65 27 NND2 wit. 20,4 
Waſſerſtand den 2. Mai 4 Fuß 8 Zoll. 


— 


a 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Thlr. pro 1000 Kilo nach 


r 
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gut 


5 Suferate 


Verſpätet. 
Am 30. v. Mts., Abends 8 Uhr 
verſchied nach langem ſchwerem Lei⸗ 
den unſer guter unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Onkel und Großvater, 
> Gustav Uth, 

in feinem faft vollendeten 78. Le⸗ 
bensjahre, was wir hiermit allen 
Freunden und Bekannten tief betrübt 
nzeigen. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Montag, 
en 4., Nachmittags 8 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. 


Am 28. April d. J. ſtarb plötz 
lich zu Magdeburg unſer gelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder, 
Oscar Plantz, 
im Alter von 20 Jahren, welches 
wir, um ſtlle Theilnahme bittend, 
anzeigen. 
Thorn, den 2. Mai 1874. 

Die tiefbetrübten Eltern 

und Geſchwiſter. 


Dieh- u. Dierdemarkt 

in Briefen Wftr. findet am 
Dienflag, den 5. Mai 
tt. 

ee, den 28. April 1874. 


Der Magiftrat. 


Ganbriuus-Halle 


IN 
xD 
a 


Heute und die folgenden Abende 


Concert 
und Geſangsvorträge 


von der Familie Huth, wozu ergebenſt 
einladet C. Krause, Schülerſtraße 
9099 999999 2. 
Der Bazar 
für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
findet Montag. den 4. Mai in 
der Aula der Bürgerſchule ſtatt; 
die eingegangenen Gegenſtände 
ſind ſchon am Sonntag, den 3. 
Mai, Vormittags von 11 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr gegen ein Entree 
von 1 Sgr. pro Perſon, ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen, zur Anſicht ausgeſtellt. 
Zum freundlichen und zahl⸗ 
reichen Beſuch ladet ergebenſt 
ein 


Der Vorſtand 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 2 
en sont 92 
Iriedrich- Wilhelm 
Schützen brüderſchaft. 
f Das alljährlich 
5 ſtattfindende Mou⸗ 
tagsſchießen beginnt 
am Montag, den 4 
Mai. 


0Dererr Vorſtand. 


8 
| 


Näufmänniſcher Verein. 


* 


Dienſtag, den 5. Mai Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung 
bei Herrn Hildebrandt Behufs Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Sommer Ver⸗ 
gnügungen. 


Der Vorſtand. 


Auction. 
Dienſtag, den 5. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Gerechteſtraße 
Nr. 102 Spinde, Kommoden, Waſch⸗ 
tiſche, Spiegel, Bettſtelle, Tiſche, 1 
große Badewanne, 1 gut erhaltenes 
Schaufenſter nebſt Ladenthür, 1 faſt 
neuen Handkahn nebſt Steuer⸗Ruder, 
Pautſchen und andere Gegenſtände 
verſteigern. 

St. Makowski, Auktionator. 


Mllm ganzlich damit 


zu räumen ad 


offerire ich eine Parthie 3 
Jaquetts, Negenmäntel 
und Jupons 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Moritz Meyer. 


untermäßige geſunde 
Eichen⸗Schwellen inkleinen 
od. größ. Poſt. verk. z. mäßig. 
Prs. 8. Lipski Annenſtr. 187. 


x 


o 


Iſich bereit erklärt, Mittwoch, 


derungen Genüge zu leiſten. 


Herr | Juſtizrath Dr. Meyer hat 


6. Mai, Abends präciſe 8 Uhr im 
Saale des Artushofes über die letzte 
Sitzung des Reichstages feinen Wäh- 
lern Bericht zu erſtatten und bitten 
um zahlreiche Theilnahme. 

Adolph. Gieldzinski. Lambeck. 
G. Prowe. Schwartz sen. u. jun. 


Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich als Damen⸗ 
Schneiderin etablirt habe. — Hinrei⸗ 
chende Kenntniſſe in dieſer Branche 
ſetzen mich in den Stand, allen Anfor- 
Junge 
Mädchen können bei mir in Unterricht 
eintreten. Thorn, Bäckerſtraße 256. 


Agnes Mantey, Damen⸗ Schneiderin. 


Einem geehrten Publikum von Thorn, 
Podgurz und Umgegend, zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich im letzten 
Orte als Stellmacher niedergelaſſen 
habe. Da mein Beſtreben ſein wird, 
die mir anvertrauten Arbeiten gut und 
prompt auszuführen, bitte ich um ges 
neigten Zuſpruch. 

Podgorz, den 1. Mai 1874. 
E. Hintz, Stellmachermſtr. 


Carl Mallon, 


302. Altſtädter Markt 302, 


Meß⸗Waaren anzuzeigen. Neuheiten 
zu Ueberziehern, ganzen Sommer⸗-Anzü⸗ 
gen, Turnkleider auch in Elſaſſer Fa⸗ 
brifat ete. find in Kammgarn, Wolle, 
Wolle mit Seide, halb Wolle ete. in 
reichſter Farben-Auswahl zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen am Lager. 

Beſtelluugen auf Herren⸗Kleider wer: 
den unter Zuſicherung neueſter Facons 
17 paſſend, ſchnell und ſauber ausge⸗ 
ührt. 


Herteu- u. Damen-Stiefel 

derkauft: Herren⸗Gamaſchen von 3 

Thlr. 10 Sgr. an; Damenſtiefel von 

1 Thlr. 15 Sgr. an; eigene Fabrikate 
elegant und dauerhaft. 

Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von 
A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Löwen-Apotheke. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt und ſchnell beiorgt. 


Citronen 


eupfiehlt billigſt Benno Richter. 
Geſchälte Victoria Erbſen, 
Getr. Kirſchen, 
Franz. Birnen, 
Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 

Heinrich Netz. 


Kietz & Comp. 
in Duisburg am Rhein, 
ist nicht theurer aber feiner 
als Eau de Cologne. 


—— 


Pelchrzim Thorn. 


Eau de Cologne. 
Durch Umguß in Cölner Fl., gegen- 
ſeitig — aber unparteiiſch geprüft, hat 
der meinigen bereits mehrſeitig den 
Vorzug gegeben. — Preis nur 6 Gr. 
Horstig, Thorn. 
Von den meiſten natürlichen 


Mineralwäſſern 
haben wir Niederlagen, und halten die 
ſelben in friſcher Füllung zu den billig⸗ 
ſten Preiſen beſtens empfohlen.“ 

Die Apotheker. 


J. Mentz. E. Meier. 


Gichtleidenden kann ich 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 


alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 


Hanau. Bertha Rauh. 


FFF 


den 


3 
Die Berliner Sch 


von 


N 


h 


Robert Kempinski 
16. Brüdenftr. 16. 


TE DEE IV 


„& Stiefel-abrif 


empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren⸗ und D 


amen-Stiefel 


in größter Aus wahl zu ſolideſten Preiſen. 


Hiermit die grnebene Anzeige, daß 


gebirgs⸗S 


ich meinen gebrannten 


(ein-Kalk, 


welcher ſich durch feine gute Qualität und reiche Ergiebigkeit vor allen andern 
Kalkſorten einen Ruf erworben hat, von Neuem dem Herrn 


C. B. Dietrich in Thorn 
zum Alleinverkauf für Thorn, Bromberg und die Bahnſtrecke Oſterode⸗ 
Inſterburg übertragen habe und iſt Herr C. B. Dietrich nur allein berechtigt, 
Aufträge auf meinen Kalk entgegen zu nehmen. 


Grossmann — Czenſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonee offerire ich hiermit Czenſtochauer 
Stück⸗Kalk bei Beſtellungen auf ganze Waggonladungen gegen Vergütigung 
einer mäßigen Proviſion zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


B. Dietrich — Thorn. 


Größtes Lager in wirklich Lyoner Seidenſtoffen. 


Schwarzer Taffet per Meter 


22 ½ Sgr. und höher. 


Schwarzer Reps, Faille, Cachemir 48 u 
Farbiger Taffet 30 5 
Farbiger Reps, Faille, Cachemir 40 FEDER = 
Grau und ſchwarz geſtreifte Seide 


Bin 
beehrt ſich den Empfang feine: Leipziger | Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen. 


(Wodiſtinnen erhalten Rabatt). 


Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Crefeld. 


Nach Am erika RE wir mit Sspftdampfern 
von Bremen, Hamburg um Stettin wöchentlich 4 Wal für 45 


Thaler (mit britiſchen Poſtdampfern für 40 Thaler)! 


wir uns direct unter Beifügung des 


Johanning & Behmer in 


Anmeldungen erbitten 
Handgeldes. Auskunft unentgeltlich. 


Berlin. 


Touiſenplatz No. 7. 


Agenlen werden unler günftigen Bedingungen angeſtelll 


0 
00 
oO 


Geſundheit und Kraft 


durch das berühmte Buch 
Die Parat ſchen Kloſtermittel 


in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu beziehen durch Kietz & 
Comp. in Duisberg a/ Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück- 
lich Geheilter aus dem ver— 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den veffloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


10,0 — 
D 0⁰ 


Sehr rentabler Erwerbs- 


zweig für Damen. 
Gebrauchsanweiſung zur Glagee— 


handſchuh⸗Wäſcherei und Schwarzfär— 
berei verſende gegen Einſendung von 
2 Thlr. und garantiere, daß die Hand» 
ſchuhe neuen gleichen und nicht ab- 
färben. 


Fr. Schmidt, Berlin, 
Pots damerſtr. 119, part. 


80 Zur größeren Ausdehnung 
—5 eines gut eingeführten, ren 
tablen Unternehmens (Buchdruckerei 
und Annoncenblatt) wird ein thätiger 
unternehmender Mann mit einer dispo⸗ 
niblen Einlage von 3—4000 Thlr. als 
Compagnon geſucht. 


Adreſſen unter B. 10 ſind in der 5 


Expedition dieſes Blattes einzı reichen. 


[Jeden Bandwurm 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und 
Flechten und zwar brieflich: Voigt, 
Arzt zu Croppeuſtedt. (H. 010) 
Pflaumen, pr. Pfd. 4, 5 u. 6 Sgr. 

Magdeb. Sauerkobl pr. Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. 
Mühlenfabrikate und Hülſenfruͤchte, 


Speck und Schmalz 
offerirt Carl Spiller. 


Tyroler Feigen-Kaffee, 
aus den beſten Smyrnaer Feigen offe⸗ 
rirt a Pfd. 8 Sgr. 

Heinrich Netz. 
Mein Grundſtück 
in Podgorz, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stallgebäude und Scheune nebſt Gar- 
tenland, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Näheres beim Schmiedemeiſter 
C. Henoch, Podgorz. 


Alle Duhbeſſher, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine ze. 
ſchnell und ſicher 
— ſelbſt zu heilen 
wünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 
2 Blich: 

„Der homöopatiſche Thierarzt“ 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen. 
Daſſelbe iſt zu be- 
ziehen von den Ge⸗ 
neral-Correſpon⸗ 
denten 


ER 


OS 


ER es 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 


NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 
„Nath und Hulſe für jeden Viehbeſitzer“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Dr. Pattisons 


Gic htp atte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
u 5 Sgr. in der Lambeck ſchen 
Buchhandlung in Thorn zu haben. 


de 
Tauſende 
Niemand ver⸗ 
ch ver⸗ 
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bei Ernst Lambeck 
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ſucht zum baldigen Antritt 
eine Stelle auf einem Gute. Adreſſen 
durch D. Duschke in Sad roſch bei 
PFF 

Zwei junge Mädchen werden nach 
Polen geſucht. Näheres zu erfahren 
in Hemplers Hotel. 


Eine Sommerwohnung zu vermieth. 
Fiſch.⸗Vorſt. 132. 


Cieszynski. Stellung durch 
ͤꝗ—mTDüPU— —ü—ũ Dm — ͤ̃ - — ę— ——.— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ein verheirateter Hauskaecht erhält 
Schröter. 


5 benſt mit, daß ich mich hierſelbſt als 


Kürfchnermeifter 


aus freier Haud zu verfaufen. 


Dem bochgeehrten Publitum 
und Umgegend theile ich hierdurch e 


niedergelaſſen habe und empfehle mich 
zu allen vorkommenden Arbeiten bei 
billigſten Preiſen. 

L. Kiewe, Neuſtadt 289 


Wähler von 


Koſtbar! 


Die Gemeindewahlen ſind ſehr wichtig, 
deshalb aufgepaßt. 


ſagen, die Tag und Nacht 
Herberge ſitzen, Karten ſpielen und 
Speichellecker ſind. Wer A ſagt, muß 
auch B ſagen. Viele ſagen: „Ich weiß 
wo Barthel Moſt holt“ und doch nicht, 
wo er ſein Schnäpschen trinkt. 

Das Wahl-Comitee. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 
Ein Fenſtertritt, 2 weiße Kachel⸗ 
und 2 eiſerne Oefen zum Verkauf 

Gerſtenſtr. Nr. 77. 

DZ Ein 7jähriges Reitpferd 
4 Zoll groß, iſt zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch die Exped d. Ztg. 


Illuſtrirte Pracht Ausgabe. 


Soeben eingeitoffen die er ſte 2 
Lieferung von 


Die heilige Schrift 
der Israeliten, 
in deutſcher Uebertragung von 
Dr. Ludwig Philippſon. 

it 154 großen Bildern p. Gustay Doré. 

Preis der Lieferung 15 Sgr. 
oder 54 kr. hein. in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


in der 


. ſchwarz emaillirte Broſche m. Perl⸗ 
verzierung iſt verloren worden. 


Ein kl. junger Hund hat ſich einge 


funden; kann abgeh. werden Altſt. 164. 


Mein Haus nebſt großem Hof⸗ 
raum und Einfahrt bin ich Willens 


a Wo? 
agt die Expedition d. Ztg. 

5 Mein Grun dſtück von 20 
Meg. Ackerland u. 20 Mrp. 
Wald, 5 Dirg. Wieſenlaud, 
beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Jan Kwiatkowski, Sasczoref, 

Billiges Logis, mit auch ohne Bes 


köſtigung. 

Biäckerſtr. Nr. 166, 2 Tr. 

Ei Pferdeſtall nebſt Futterraum iſt 
zu vermiethen; zu erfragen in der 

Expedition d. Ztg. 


Fe möblirtes Zimmer — zugleich 
mit Beköſtigung ſucht der Kataſter⸗ 
Kontroleur Hensel. 


1 Wohn. deim 3. October O. Wunsch. 
I mbl. Part⸗Zim. 3. orm. Bäckerstr. 214. 
Ein Laden nebſt Einrichtung iſt vom 

1. Mai er. zu vermieihen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exved. d. Ztg. 

Die Belletage meines Hauses Bader⸗ 
ſtraße Nr. 56, beſtehend aus 8 Piecen, 
ſowie die 2. Etage, aus 5 größeren 
Zimmern beſtehend, find vom 1. Oetbr. 
er. zu vermiethen. 


— — Carl Neuber. 

D gut möbl. Part.⸗Zim., auf Verl. a. 
Bun ſchengel. ſind ſof zu vrm. Neuft., 

Junker» u. Gerberſtr.⸗Ecke 272. 


Kirchliche Nachrichten. 


Wählet brave feſte 
Leute und nicht ſolche, die zu Allem Ja » 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 7 


„Getauft: 26. April Ernſt Leopold Amandß 
S. d. Kaufmann Wechſel. 

Geſtorben: 25. April Eliſe, Tochter d. 
Fabrikarbeiters Ott in Berlin. — 29. Igfr. 
Franziska Rittweger. — 30. Richard, Sohn 
des Malermeiſter Steinicke. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: 20. April Max Rudolf, Sohn 
des Müllergeſellen Guſtav Patzke zu Mocker. 
— 26. Alma Selma Olga, T. d. Arbeits⸗ 
manns Ferdinand Goede zu Kulmer⸗Vorſt. 
— 29 Ida Antonie Louiſe, T. d. Gaſtwirths 
Bleck zu Mocker. — 29. Hugo Ernſt, ei. 
Tiſchlers Friedrich Krampitz zu Schönwalde. 
—, 29. Leopold Wilhelm, S. d. Landbrief⸗ 
tra e e zu Mocker. 

0 ut: 26. April der Zimmergeſelle 
Conrad Carl Wendebhak mit ranges 
Wilhelmine Schönknecht zu Kulmer⸗Vorſtadt. 

Heſtorben: 26. April der Eiſenbahnarb. 
Johann Weiß aus Straßburg, 35 I. alt, 
an Darmentzündung. — 28. Wilhelmine 
Laura Amanda, T. d. Kanzleigehilfen Fried⸗ 
rich Gallein, 5 J. 5 M. 29 L. alt, an der 
Auszehrung. 


— 


ö 


